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Li. Hberrarnt WagotL».
Regelung de- Verkehrs mit Brotgetreide «. Mehl.

Die Ortsbehörde « werden darauf aufmerksam ge¬
macht, daß die Anweisungen aus Mehl bezw. Brot jeweils
auf eine Kalenderwoche, elso erstmals»am 9.—14. Febr.
1915, auezusiellen strd. Die Karten gellen nur stir dm
Inhaber, sind also nicht übertragbar; ebensowenig darf das
auf Grund der Altweisung Geholte an Dritte meitergegebcn
w?;den. Die Anweisung gilt nur für die Woche der Aus¬
stellung; wird in dieser von ihr kein Gebrauch gemacht, so
ist sie wertlos.

Es empfiehlt sich, späterhin bestimmte Tag- nnd Stun¬
de» in der Wochez«m Abholen der Anweisungen ftstzu-
setzrn, insbesondere in den größeren Gemeinden.

Bei der erstmaligen Abgabe der Anweisungen ist es
angszrigt. die Leute darauf ernstlich hmzuweiftn, daß si¬
nnt der ilmen angewiesenen Menge auskommen Küssen, da
es ausgeschlossen ist, ihnen am Ende der Woche nschmels
eine Anweisung zu geben.

Daß dis O tsdehörden den in Betracht kommenden
Gewe.betreibenden die nötigen Aufklärungen geben und
ihnen in der Erfüllung der ungewohnten Aufgabe an die
Hand gehen, setze ich voraus. Auch dürfen sie die ständige
Ueberwachung der Einhaltung der Vorschriften nicht ver¬
nachlässigen. Da alle seitherigen Ermahnungen nichts ge¬
nützt haben, müssen dis nun getxvfssnm Zwangsmaßnahmen
streng durchgeführt werden.

Nagold, den 8. Febr. 1915. Kommerell.

Bekanntmachung.
Kurse für verstümmelte Angehörige des Baugewerbes.

Dis Kal. Würti. Zentralstelle für Gewerbe und Han¬
del hat unterm 21. 1. 19!5 die Abhaltung osn Kur sin
für Angehörige des Baugewerbes im weitesten Sinn, dis
im Krieg verstümmelt worden sind oder deren Erwcrbs-
fähigkeit erheblich beeinträchtigt ist, genehmigt.

Der Zweck ist. insbesondere Maurer, Ztmmerleutc und
Stkinhauer, aber auch andere Angehörige des Baugewerbes,
dis infolge der erlittenen Verstümmelung, z. B. w-grn
Verlustes einer Hand, eines Armes oder eines Beines ilpen
bisherigen Berus nicht mehr ausüben können, so amzubii-
den. daß sie künftig andere, ihrer birherigen Tätigkeit
möglichst verwandte Beschäftigungen übernchmen können.
Dabei handelt es sich um Ausbildung zu Gehilfe» auf dem
Baubüro und Bauplstz etwa als Bsuschreib-r, Bsurechner,
Platzausseher. Bauausscher, Polier, Bsusührer. Die Aus¬
bildung des einzelnen wird unter möglichster Berücksichti¬
gung seiner Wünsche, vor allem rach der Art und dem

Ein Brief aus Südamerika.
Bon einem Freund unseres Blatte« wurde uns so!

gsnder interessierender Brief eines Haiierbachers zur Be;
sÜgung gestellt:

Pkrnambuco, den 7. November 1914.
Indem wir, van Südamerika heimkehrerb, bereits de

A.-quator passiert hatten, bekamen wir die radiogrephlsch
Meldung vom Ausbruch des Krieges und gleichzeitig de
Befehl, so schnell wie irgend möglich einen neutralen Hase
snzulaufen. Wir fuhren mit äußerster Kraft, was da
Zeug hasten konnte, bei Nacht vollständig akgeblende
Zurück nach Pernambueo, wo wir am Morgen des 2 /k
ankamen. Einige deutsche Schiffe waren schon vor un
hier angkkvmmen. andere kamen später noch, so daß ftf
15 dewsche und ein österreichischer Dampfer hier liegen.

Die Nachrichten, die wir von Deutschland bekomw.er
sind lehr spärlich; wir sind aber der festen Uebcrzeuaun
daß sie auf Wahrheit beruhen.

Das Deutschtum hier ist sehr schwach, weit nicht s
stark, wie in Mittel- oder gar Südbr-rsistcn, mit dem ?
Argentinien und SüdHiie gar nicht im entferntestenz
vergleichen. Umso stärker aber find dir französischen um
englischen Kolonien, die im hiesigen öffentlichen Leben ton
angehend find. Das deutsche Kobel hierher, übrigens da
einzige deutsche nach Südamerika, ist schon seit4. Augu
unterbrochen, diejenigen de: s anzösischen und
Ges-lischasien dagegen können nüßehtudnt ihre in

Maße seiner Vorbildung, ersahen. W-nn sich zeigen sollte,
daß ein Teilnehmer für die Ausbildung zu dem zunächst
vorgesehenen künftigen Berus sich weniger eignet als für
einen andern, wird er dem andern Ambildunaszwrig zu-
geführt. Wenn er damit nicht einverstanden ist, müßte
unter Umständen seine Emlaffrmg aus d-m Kursee folgen,
da jedenfalls vermieden werden muß. er en Teilnehmer für
einen Berusszweig auszudilden, wofür er ganz ungeeignet
ist. Me Dauer der einzelnen Kurse und der nähere Un-
tenichtsplan wird auf Grund der Erfahrungen sestgelegt
werden, dis nach Beginn des Unterrichts mit den Teil¬
nehmern gemacht« erden.

Z» den Kursen werden zunächst Württemberg« und
rrichtwürttembergische Angehörige württembergischer Truppen¬
teile, sowie nichtwürttemdergische Insassen Württemberg scher
Lazaretts zugelaffen. Die Zulassung weiterern'chtwttrttem-
berg.scher Teilnehmer bleibt Vorbehalten.

Ein Unterrichtsgeld wird nicht erhoben.
Dis Kurse werden der Leitung der Beratungsstelle

unterstellt. Als Lehrer werden die Lehrkräfte der Baugs-
werbesä ste Verwendung sinder?.

Für den Beginn der Kurse wird zunächst der1. März
1S15 in Aussicht genommen.

Diejenigen Leute, die an elnrm Kurse teilnehmen
wollen, mögen ihre Anmeldung bis 10. Februar d. Is.
hierher vorlegen. Den Anmeldungen ist eine kurze Dar¬
stellung des bisherigen Bildungsgangs und der bisherigen
Berufstätigkeit beizufügen, sowie eine Erklärung darüber,
für welch? künftige Tätigkeit die Ausbitdsng in erster Linie
gewünscht wird. Kgl. BezirkskommandoCalw.

An dis Herren Ortsvorsteher.
Die Herren Ortsvorsteher werden gebeten, Vorstehendes

in den Gemeinden aus ortsübliche Weise bekannt zu geben.
Nagold, den 6. Febr. !9l5 . K. Oberamt:

Kommerell.

Dev amtliche Tagesbericht.
WTG . Großes Hauptquartier , 8. Fetr.

Amtlich. Mittags . (Tel .)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Der Kampf nm unsere Stellungen südlich
des Kanals , südwestlich von La Bafs « e, dauert
noch an . Ein Teil des vom Feinde genomme¬
nen kurzen Grabens ist wieder erobert . In
den Argsnnen entrissen wir dem Gegner eine
seiner befestigten Stellungen . Sonst hat sich
nichts wesentliches ereignet

S«
OestLicher Kriegsschauplatz:

An der ostpreußische « Grenze , südöstlich der
Seenplatte , und in Polen , rechts der Weichsel,
fanden einige kleinere , für uns erfolgreiche
Zusammenstöße von lokaler Bedeutung statt.
Sonst ist aus dem östliche« Kriegsschauplatznichts zu
melden. Oberste Heeresleituag.

Gvotze Schlachten im Osten
im Gange.

Aus Mailand wird der „Dcmschen Lagesztg." be¬
richtet: Der Petersburger Berichte;statt« des „Secolo"
meldet: Die ungeheuerste  Schlacht , welche die
Weltgeschichte aufweist, findet zwischen der Weich¬
sel , Rawka und den Karpathen statt. Die
Deutschen  haben nur einen scheinbaren Rückzug an der
Front Rawka—Bsura unternommen, um sich desto mehr
zwischen Weichsel und Rawka zu verstärken, wo sie zehn
frische Armeekorps haben und in fest zusommengedrängten
Massen mit furchtbarster Heftigkeit,  unter¬
stützt von ihrer schweren Artillerie, Angriffe  unter¬
nehmen. Gleichzeitig drücken mit ungeheurer Kraft die
österreichisch-ungarischen Truppen, unterstützt von drei deut¬
schenA mrekorps, c:uf das russische Zentrum der Karpathen
und suchen das Tal des Stryi  zu besetzen, wo wahr¬
scheinlich die Entscheidungsschlacht  stattfindenwird.

Die Deutschen sind in Ostpreuß-n rnd on der P liza,
die Oesterreicher an der N da und am Dunojetz in Anbe¬
tracht. daß ihre Harrptkräste an anderen Fronten sind,
zur Defensive Sbergecongrn. Ihre schwere Artillerie setzt
ober ihr hes'.iges Feuer fort. Und jetzt greifen die
Dcmschen in fest anetnondergeschloffenln Massen die Russen
au. was die Russen zu menscheuraubendsn Gegenangriffen
nötigt.

Dem „Corriere drlla Sera" wi-d aus London gemel¬
det, dich die deutschen Operationspläne neue
Entscheidungen  vorzubereitrn scheinen. Die Angriffe
an der Bzura und Rawa stellten alle bisherigen Kämpfe
an dieser Front in den Schatten. Die Meinung russischer
Milbärk erse, die bis jetz; dir Ueberzeugung hatten, daß die
deursch-österreichifchkn Kämpfe sich in den Zentrai-Karpathen
gegen das russische Vorgehen gegen Transsylvanien Kon-
zerttrlerrn, ist ein Irrtum, dg die öücrreichisch-deirtsche«
StreilKrLfte gleichzeitig jerrseit» der Weichsel«nd i«
Hakizirv»orgr- e«.

und London angeferkigten Lügengewebe verbreiten, wozu
die beiden letztgenannten Kolonien nicht rvmig bettragen,
daß hiesige Zritungen, jene in fetten Lettern miedcrgeden.

Anbei eine kleine Probe: „Der ersberunksiusttge
deutsche Ksiftr hat sich nicht gescheut, mit seinen Harden
»on Barbaren dss kleine neutrale Belgien zu überfallen,
wo die Unmenschen von Barbaren alles niedermachten,
selbst Franei?, Kinder und Greise nicht verschonten, vor
allen Dingen aber Kirchen und Klöster zerstörten(mir
letzterem sollte die hiesige Bevölkerung gegen uns ausge¬
stachelt werden), ganze Städte und Dörfer wu ên d-m
Erdboden gleich gemacht; aber die französische Machtmd
die engl sche Gerechtigkeit werden nicht eher Frieden geben,
bis dis Welt von diesen Barbaren befreit ist, und sollte es
drei Jahre dauern."

Es ist ein wahres Glück, daß die mristen sichz. Z.
hier befindlichen Deutschen zu den Schiffsbrsatzungen ge.
hören und insols.ed-fsen die hi-siren Zettrwg-m nichtl ftn
können; denn daß derartiges nicht wahr sei-7konnte, sahen
wir auf den ersten Blick, wiederum konnten wir aber ein
gewisses Bangigkeilsgefühl nicht ohne weiteres los werden,
bis wir von NeuisHland auf ziemlichem Umweg übe? N u-
HAk und Rio de Janeiro de» wahren SachverhaU zu hören
dt kamen.

Die ersten Wochen unseres Hierftins stand uns di-'
hiesige Bevölkerung direkt feindselig geqr-r-über, n cht s lten
kam es vor, daß wir, währenddem wir in unserem Boot
an Land fuhren, um vom deutschen Konsul Neuigkeit zu
erfahren, von den Eingeborenen mit Siemen beworfen

wurden. Elms Abends, Mitte August, wurde sogar da«
deutsche Konsulat und die wenigen sich hier b-findüchen
deutschen Gejchäftshöuser mit Steinen bombardiekt

Eines Sonntags machte ich mit einigen meiner Leute
einen Bootsausflug und fuhr nach einer geschützten Bucht,
wo ich das Bost mit einem Mann als Besatzung zurück¬
lies. Mt den Uedrigen ging ich am S 'ravd entlang bis
Oliuda. wo sich die Station der keuschen Kadelg!seüfckaft
befirdct. Auf dem Rückweg stellte sich uns ein Kerl(Ein-
geb,rener) mit eiinmg oßkalibr'gen Reoolver in den Wegund nd ie uns vltt Französisch wie folgt an : Ihr seid
Deutsch, n chr wehr? Ich erwiderte ihm darauf in der
Laudrssmoch-: Wenn Sie sehen, daß wir Deutsche stad,
wa>um sp echen Sie zu uns in der Sprache unserer Feinr-e?
Daraus erwiderte er in Englisch: Ich spreche die Ep oche
meinerB?oihrrm, ei er engl.sck-franzöfischen Gesellschaft,
der dieser Grund (ein Hast nsomm) gehört, wo.aus Li; sich
augenblicki ch befinden; er habe Auftrag bekommen, jeden
Deutich-n, der diesenG und betritt, niederzuschießen, was
ihm pro Kops 50 Mürel« cinbringe. Ich machte ihn
darauf ausme ks m. datz wir zeln Monn sind, er sicha so
«in gu-s G stzäsr nicht entgehen lassen soll. Zum Schießen
itt er nickt ga?z gekommen, dem nach unsrer bisherigen
Uü'-ch lumg : , tte ich di- Mordwaffe in der Hand; als-
dann perdolmetichie ich meinen Lernen, um was sich
Hs deltr, woraus di s iber ihm das harmlose deutsche Spie!
„Schink-!Klopfen" beib achten, das er sicher so schnell nicht
vergesst!? ti ckenw rd. Von seinem Mordinstrument mußte
er sich für die nächste Stunde trennen, erst nach uns rer



Nach einer Meldung des „Secolo " aus Warschau
setzen die Deutschen ihre furchtbaren Angriffe
gegen die  Russen fori , um den Durchbruch nach Warschau
zu erzwingen . Ihre Hartnäckigkeit am linken Weichselufer
ist unerhört . Bisher widerstanden die Rassen . Gleichzeitig
unternehmen dir Oesterreicher an der Rida und am Durra-
setz Vorstöße , um die dortigen russischen Kräfte auszuhalten.
An der Rawka gingen die Russen zur Offensive über . Sie
besetzten Stellungen am linken User . „Rjetsch " vergleicht
wegen der Massenangriffe die Schlacht an der Rawka mit
Wagram.

Aus den Kämpfen bei Borzymotv.
Petersburg , 7 . Febr . „Agenee Havas " meldet : Im

Verlause der großen Schlacht von Borzymow  ließen
die Deatschen zahlreiche Panzerauto mobile  gegen
dt« Russen . Die Wachsamkeit der Russen und die Wirk¬

samkeit ihres Geschützfeuers haben jedoch immer wieder
diese Manöver vereitelt.

Deutschlands Maßnahmen gegen England
und die Neutralen.

Die vorliegenden Urteile des Auslandes über die Maß¬
regeln . die Deutschland zur Abwehr des von England « it
dem Ziele der Aushungerung Deutschlands eingeleiteten
Handelskrieges angekündigt hat . sind , wie die Frkf . Ztg.
u . a . schreibt, hier und da noch von der falschen Doistellung
beeinflußt , als ob es sich um eine Blockade handelte . Um
die handelt es sich bekanntlich nicht . Sondern Deutschland
tat nur , was England getan hat , als es die ganze Nord-
see für Kriegsgib 'et erklärte . Es erklärt jetzt seinerseits die
englischen Gewässer für Kriegsgebiet . Es scheint ja nach
den aus der Presse der neutralen Länder vorliegenden Be¬
richten . als ob man sich dort im allgemeinen der Einsicht
nicht verschlösse, daß mit dieser neuen Art des Handrls-
krieges England unter völkerrechtswidrig «m Druck auf die
Neutralen den Anfang gemacht hat , und daß davon Deutsch,
land , das unter der Drohung einer Aushungerung steht,
nach völkerrechtl ' chen Grundsätzen da « gute Recht hat , ge-
nau zu denselben Mitteln wie der Gegner zu greifen . Wenn
auch nach den bisherigen Berichten andere Stimmen laut
werden , die Deutschland dieses Recht bestreiten oder seinen
Gebrauch als einen Akt der Verzweiflung hinstellen , so mag
das aus noch nicht genügender Kenntnis und Prüfung des
von Deutschland angekündigten und eingehend begründeten
Schrittes beruhen . Aber auch wenn solche abfälligen Urteils
weiterbesteken sollten , so würde das nicht Wunder nehmen.
Denn seit d :m Beginn dieses Krieges haben wir aufgegeben,
uns über irgend eine Ungeheuerlichkeit zu wundern , die das
Gebier der Gerechtigkeit , des gleichen Maßes und der —
fast klingt es altmodisch — Humanität betrifft . — Es gibt
Neutrale — wir brauchen sie nicht zu nennen — die
das große Völkermorden unter Zurückdrängung oller alt¬
modischen Gefühle und Rechtsempfinduvgen lediglich nach
den eigenen Interessen und nach demGeschäst
beurteilen : Ganz kaltblütig , wie gelehrige Schüler Englands.
Der Krieg vernichtet viel an Menschenleben und materiellen
Gütern : on seinem Ende wird sich zeigen , wie viele ideale
Güter aus lange Zeit hinaus zerstört sind.

Stimmen der Neutralen.
Italien.

Die Tribuns bemerkt , » ach einer Meldung des Lok .-Anz . aus
Rom , zu der deulscken Denkschrift , daß Deutschland sich wen g um
die » echte, ja um die Würde der Neutralen kümmere , es sei nicht
wahr , daß die Proteste der Neutralen von England nicht berücksichtigt
worden find . Italien hake z. B . durchgesetzt, daß der Unterschied zwi¬
schen bedingter und absoluter Konterbande aufrrchterhalten werde.
Deutschland könne sicher sein , daß die Neutralen sein merkwürdiges
Verlangen ohne weitere » n utrale Schiffe » egen der behaupteten Schuld
einer knie führenden Macht den sein Uchrn gleichzuftellen , nicht als

berechtigt  anerkennen werden , wenn England ihre Roggen miß¬
brauchen sollte.

Hollaad.
In einem Leitartikel schreibt dir Nie « » « Rotterdamsche Conrant

u . a . : Der Bekanntmachung i« Netchsanzeigrr zufolge geht nach dem
Itz . Februar der sichere Weg nach « nd aus den holländischen Häfen

Abfahrt vom Strand , wenn wir außer Sicht , sollte es stch's
dort abholen , was er uns auch bei sämtlichen Heiligen
»erfprvchen hat . Derartige Fälle sind in dcn ersten Wochen
häupg vorgedommen . mit der Zeit aber haben selbst die
Eingeborenen (fast durchweg Mulatten ) eingesehen , daß die
Deutschen dvch nicht solche Barbaren sind , wie die Fran¬
zosen » nd Engländer glauben machen wollten . Ein « jedach
ist den Leuten noch ein Rätsel : nach Pernambueanischen
Echulatlassen ist Deutschland nicht größer wie vielleicht
Holland ; Frankreich , England und Rußland aber umso
größer ; wo hat Deutschland die vielen Soldaten her ? und
überhaupt , daß Deutschland nicht schon längst erdrückt ist.
Bon jeher schon arbeitete Frankreich und England in die¬
sem Sinne mit Hilfe der hiesigen Klöster indirekt gegen
Deutschland , denn säst in jedem Kloster , wovon es hier so
viele gibt , wird Schulunterricht erteilt , wo aber das Bslk
nur bis zu einem gewissen Grad aufgeklärt wird . Ueberall
hier in der Umgebung , besonders aber in Olinda , wo man
Gebäude antrifft , di? d»rch ihre herrliche Lage oder durch
gefälligen , architektarischen Stil auffallen , kann man ver¬
sichert sein, Laß es Klöster sind . Die Eingeborenen dagegen
wohnen umso primitiver . Run las ich vor etwa einem
Monat in verschiedenen Zeitungen eine» Artikel , betitelt:
„Deutsche Frauen !" Danach sollen deutsche Damen in
Stuttgart und Frankfurt bei der Ankunft der ersten fran¬
zösischen Gefangenen dort dieselben mit Zigaretten , Blumen
und Schokolade beschenkt haben . An den harmlosen Ge¬
schenken ist nichts gelegen , aber daß die betreffenden deut¬
schen „Damen " an die zuständigen Generalkomwandos die

in nördlicher Richtung . Wiefern unser Handel »on jener Maßnahme
geschädigt wird , wird sich Herausstellen . Die Eifahruna habe bestätigt,
daß die britische Verordnung nicht >llzu » iel schädigte.  Man
erwartet dasselbe von der dentsche» Aktion , welche geführt werden
wird » on einem Marineosfizirrkorps , dessen ganzes korrektes
Auftreten mit Recht überall bewundert  wird , weil
auch gegen jene neue Verletzung des Prinzips des freien Meere » die
holländische Regierung energisch protestieren werde : ebenso wie Holland
es » icht ohne Erfolg gegen die britische Maßnahme vom 2. November
machte , dürfe man erwarte » , daß die holländischen Interessen weit-
möglichst geschont werden . Da » Blatt schließt , nachdem es den
Rechtsgrund der neuen Verordnung kritisiert hat mit der Bemerkung,
daß anch die Neutralen , somit auch Holland , » o« deutschen Marine¬
stab Snangenehmes zu hören  bekomme » . Jene Genugtuung
könne man jenen Herren lassen . Die deutsche Negierung dagegen
wisse , daß Hollands Haltung  in diesem Kriege korrekt
war , und daß Holland jene Haltung nur vom Neutralitätsrecht und
»icht oo , den Wünschen der Allierten oder Verbündeten bestimmen
lassen könne.

Dänemark.
^Kopenhagen , 7 . Icbr . tWTB .) In einem ^ Di « Sperrung Eng¬

lands " betitelten Leitartikel führt „Politiken " aus : Ganz klar treten
die letzten Absichten Deutschland » » Icht hervor . Die Hauptaufgabe
der deutschen Unterseeboote wird zunächst die Verhinderung der Trup¬
pentransporte und die Absperrung Engl «» d, » on drr Zufuhr unbe¬
dingter Kontrebande und Waffenlieferungen sein . Die Rechtfertigung
für Deutschland , auch Schiffe mit neutraler Flagge zu beschießen , ver-
mindert sich, wenn  die englische Regierung die deutsche Be-
hauptung  dementieren kann , daß sie allen englischen
Schissen heimlich anbesohlen  habe , unter neutraler Flagge
zu segeln.

Amerika.
Washington , 7 . Febr . WTB . (Reuter .) In Re¬

gierungskreisen erwartet man ein erläuterndes Memorandum
des Auswärtige » Amtes in Berlin über die Erklärung bri-
iischer Gewässer als Kriegsaebiet , das der amerikanische
Botschafter in Berlin seiner Regierung zugehen läßt . Man
hvfft , daß es die noch zweifelhaften Punkte aufklärrn wird.
Wenn das Memorandum nicht die Vorsichtsmaßregeln Lar¬
legt , die die deutschen Kapitäne treffe» müssen , um festzu-
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Verschwendet kein Brot ! Jeder spare , I
so gut er kann. I

stellen , daß die «ine neutrale Flagge führenden Schiffe wirk¬
lich neutrale sind , werden die Bereinigten Staaten wahr¬
scheinlich erklären , daß sie sich der Zerstörung neutraler
Schiffe , die nicht Konterbande führe » , und der ' Verletzung
vo» Passagieren nicht fügen werde.

Das „Berliner Tageblatt, , meidet aus Amsterdam:
Wie Reuter aus Washington meldet , hat der deutsche
Botschafter  der amerikanischen Regierung erklärt,
daß Deutschland nicht die Absicht  habe , ameri¬
kanische Schiffe zu belästigen  r -nd fortzu-
nehmen,  die Lebensmittel für die bürgerliche Bevölkerung
der feindlichen Länder tinfvh ' e.

Die Seeschlacht bei den FalklandSinsel « .
Ha « d « rg , 7 . Febr . (WTB .) Das „Hamburger

Fremdenblatt " bringt den von dem deutschen Konsul in
Santiago de Chile irr der dort erscheinenden deutschen Presse
veröffentlichten amtlichen Bericht über die Seeschlacht bei
den Falkiandsinsel . Der Bericht lautet:

Punta Arena ? , 19 . Dez . 1914 Der demsche Kreuzer
„Dresden " ist am Sonntag mit unbekanntem Kurs ausge¬
laufen , nachdem sein Kommandant folgendes berichtet haste:
Das deutsche Geschwader unter dem Kommando des Btze-
admirols von Spee , bestehend a« ^ den Kreuzern „Schern-
Horst" . „Gneisen «»" . „Dresden " , „Leipzig " und „Nürnberg"
und begleitet von drei Torpedobsolsschiffen , hatten die
Absicht , an den Falklandsivseln da » englische Geschwader
anzugretsen , das . wie der Geschwaderkommandant wußte,
sich aus sechs Schiffen zusammensetzte . Am 8 Uhr morgens
am 8 . d . M . sichtete das deutsche Geschwader die Falk-
landsinfeln und „Gneisenau " fuhr mit einem kleinen Kreu¬
zer voraus , um die Anzahl der engl schen Schiffe festzu-
stellen , um diese zum Kampf herauszufordem . Die auf¬
klärenden Kreuzer stellten fest. d«ß die Zahl dcr englischen
Schiffe größer war , als msn angenommen hatte . Trotzdem

telephonische Anfrage richteten , ob und wann es wohl ge¬
staltet wäre , die Herren Gefangenen zu besuchen, das ist
schändlich . Betreffende würltemb . „Damen " haben
wohl vergessen , daß es einmal Weiber » on
Weinsberg gab,  auch scheinen die Greueltaten der
französischen und belgischen Franktireurs , und ebensowenig
die Schandtaten der Kosaken in den Ostmarken wenig
oder gar keinen Eindruck aus jene gemacht zu haben , die
nicht würdig sind , Deutsche genannt zu werden ; wenn man
sieht , wie deutsche Damen im Ausland für Deutschlands
Ehre eiustehen , hätten jene keine geringere Strafe verdient,
als die , über die Grenze gepeitscht zu werden.

Darüber , daß wir hier mit Nachrichten von drüben
sehr schlecht versorgt werden , haben wir «ns in den
97 Lagen unseres Hierseins ziemlich hinweggeseht , daß
sich aber fast wöchentlich ein englisches Kriegsschiff hier
zeigt und daß die größte Europa mit Südamerika verbin¬
dende engl . Linie , die Royal Mail , ihren Fahrplan , wenn
auch reduziert , immer »och einhalten kann . Das ärgert uns
ungemein , mehr aber noch, daß wir hier untätig liege»
müssen und nicht Seite an Seite mit unseren Brüdern unser
Letztes für » Vaterland hingeben dürfen . Bisher find schon
verschiedene auf allerdings nicht deutsche» Paß und Name»
und auf eigene Kosten nach drüben gefahren , um ihre Kräfte
fürs Vaterland zu opfern : ich selbst wollte es machen,
wurde mir aber vom Kons «! abgeraien , mit der Begrün¬
dung , daß Leute genügend d» wären , ich als Grsatzreseroist
also noch gar nicht ln Frage käme.

Laut heutigem Telegramm bestätigt es sich, daß sogar

e: tschlotz sich Vizeadmiral v . Spee , den Kamps auszunehmen.
Das deutsche Gschwadrr wurde zuerst von 6 englischen
Schiffen angegriffen , welchen sich später noch zwei »om
Typ des „Invinclble " ««schloffen. Als der Geschwader Kom¬
mandant diese Schiffe stch'ete, trachtete er , den Kamps we¬
gen der ungeheueren Uebermacht der Engländer abzudrechea.
Der Feind folgte jedoch dank der größeren Schnelligkeit
seiner Schiffe , sodaß Vizeadmiral von Spee sich entschloß,
den Kampf mit „Scharnhorst " und „Gneisenau"
allein aufzunehmen und diese beiden Schiffe zu opfern , um
d e kleinen Kreuzer zu reiten , denen er befahl , sich zurück-
zuziehen . Die letzte drahtlose Nachricht , die die „Dresden"
von „Scharnhorst " und „Gneisenau " erhielt , meldete , daß
beide mit ihre « Torpedorohren den Angriff eröffnest !! und
durch drahtlose Mitteilungen der englischen Schisse « nie ;ein¬
ander erfuhr die „Dresden " , daß Seide deutsche Kreuzer
nachmittags 7 Ahr untergingeu . Die kleinen deutschen
Kreuzer wurden von dem englischen Kreuzer „Bristol " und
von 3 Panzerkreuzern verfolgt . Infolge seiner geringen
Schnelligkeit wurde der Kreuzer „Leipzig"  erreicht und
in Brand geschossen.  Trotz verschiedener Bersuche
der Kreuzer „Dresden " und „Nürnbe  r g " , den An¬
griff auf sich abzulenken , sah sich die „Leipzig " gezwungen,
den Komps mii allen vier Schiffen aufzunehmen . Bon dem
Ausgang dieser Kampfes Kat die „Dresden " keine Kenntnis.
Auch über die Verluste der Engländer in ihrem Kamps ge¬
gen „Schamhorst " und „Gneisenau " hat die „ Dresden " nichts
erfahren können . Der Kommandant der „Dresden " hat
nur gesehen , daß die erste geschlossene Salve einer Breitseike
des „Scharnhorst " als Volltreffer eines der englischen Schiffe
traf , dessen Ausbau hinwegfegte und einrn Panzettorm des
Schiffs völlig zerstörte . Aus Prioatliachichlen grht hervor,
Laß der englische Panzerkreuzer „Defenee " in Port
Stanley auf Land  sitzt , jedoch ist nicht bekannt,
welche Ursache das Auslaufen herbeifühtte . Weiter ist aus
Nach kchlen aus englischer Quelle bekannt geworden , daß
englischerseits am Kampfe folgende Schiffe tellnahmen:
„Invinclble " , „InflrMe " . „ Canopus " , „ Ca -narvon " ,
„Cornwallis " , „Kent " , „ Glasgow " und „Bristol " und daß
„Scharnhorst " und „Gneisrnau " den Kampf nicht sortschen
kannten , weil ihre Munition erschöpft war.  Sie
wwden mit ihrer Mannschaft in den Grund gebohrt als sie
völlig wehrlos waren . Die gesamte Mannschaft war i«
Angen - lick - es Ilatergangs ans Deck stehend « »-
-rächte - ransen - e Knrrarnfe ans Kaiser « » - Kater-
kan - ans , ehe - ie Schiffe in - e» Welke « verschwanden.
Nach einem Bericht , ebenfalls aus englischer Quelle , wurde
auch die brennende „ Leipzig " mit ihrer gesamten Mann - -
schast in den Grund gebohrt . Aus der „Leipzig"
hatte sich dis Mannschaft am Dorderdrck ausgestellt
und weigerte sich, die Aufforderung zur
Uedergabeanzunehmen.  Als der Kreuzer „A,ipzig"
sofort untergcga : gen mar , und einen Augenbl ck kieloben
trieb , schwamm ein Matrose an das Schiff heran , kletterte
heraus , eine deutsche Fahne schwingend , und ging dann « st
ihr unter , lieber die Verluste der Englür der am Kampfe
ist nichts bekannt , da aus den Falklsndsinsrln strengste
Zensur herrsch' . Der Kamps beweist die Ueberlegenheit - er
deutschen Schiffe über die englischen , da sie trotz ihrer ge¬
waltigen Uebermacht die deutschen erst nach 5 Stunden be¬
siegen konnten «nd auch erst dann , als das deutsche Ge¬
schwader keine Munition mehr hatte . Konsul Stubenrouch.

Die Kämpfe in Flandern . '
Der „Berliner Lokalanzeiger " meldet aus Sluis : Am

Samstagmiltag begann die Kanonade der Marinegeschütze
von neuem . Die Verbündeten setzten die Offensive sort.
Gerüchte über die Räumung von Mariakerke sind aber
unbegrimdkt . Auch die französischen Flieger waren wieder
sehr tätig und warfen nachts Bomben bei Zeebrügge . Deutsche
Flugzeuge umkreisen jetzt Zeebrügge zahlreicher , sodatz ein
Lusikampf zu erwarten ist.

»Schlimmer als die Wilde « ".
Der Amsterdamer Telkgraaph bringt nach dem Lok .-

Anz . aus London den Brief eines belgischen Sol-

die portugiesischen Königsmörder zu unseren Feinden zähle « :
nun , viel Schaden können diese uns nicht zufügen : aber
di« schöne Issel Madeira ist wirklich wert , daß dort ein
erstklassiges deutsches Weltbad entsteht . Bon ganz enorMr
Bedeutung für uns wäre Madeira aber als Floltenstätzpunkt
und als Kohlenstation.

Ei « Zahlnrrgstvilligev . I » der Pariser „yuma-
nitö " findet sich folgende heitere Notiz : Der Soldat S.
vsm 14S . Linienregimcnt erhielt iu der Schlachtliuie die
Aufforderung einer Bank , eine geschuldete Summe zu be¬
zahlen . Er antwo tete mit nachstehendem geistreichen Brief:
„Da ich immer meinen Verpflichtung «» nachgekommen bl» ,
halte ich den Betrag dieses Wechsels zu Ihrer Verfügung.
Sie haben atss nur Ihren Kassenboten in die von « einer
Kompanie besetzte» Schützengräben zu schicken. Der Weg
ist ziemlich gefährlich uud die Deutschen sind gute Schütze » .
Ich gebe also Ihrem Kassenboten den Rai , seinen Zwei-
svitz (in Frankreich tragen die Kassenboten diese historische
Kopfbedeckung ) im nächsten Dorf zu lassen , um nicht sstr
einen General in Galauniform gehalten zu werden.

Der Krieg verkündet unaufhörlich durch den Donnrrton sei»«
Geschütze, daß der Einzelne uud sein Leben verschwindend weuitz
sei gegen das Lebe » seines Volkes , und daß jeder einzelne jeM
Leben und seine Habe hinzngeben habe für sein Volk.

Gustav Freut « ,.
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daten,  der genesen aus einem englischen Hospital noch
der Front zurückkehrte . Er schilderte seiner Pflegerin die
Kampswut der Iuaven , die mit Belgiern zusammen in den
Laufgräben vor Nieuport  liegen . Die Zuaven brenuen
immer vor Begierde auf Bajonettangriffe.  Selbst
während des stärksten Schnellseuerhoqels nochls um 1 Uhr
machten die Deutschen  einen Angriff  auf unsere
Laufgräben ; sie mußten sich unter unserm vernichtenden
Feuer zmückziehen . Voraus gingt « wir mit den Zuaven
zum Angriff vor . Es entspann sich ein mörderischer Komps.
Scheinwerfer zweier kritischer Kriegsschiffe beleuchteten das
Gelände taghell , so daß fest jeder Schuß traf . Wir waren
keine gesitteten Menschen mehr , sondern schlimmer als Wilde.

Mer Mislkmechsel in Oesterreich.
Der seit einiger Zeit angekündigte Rücktritt des ge¬

meinsamen österr .-ung . Finanzministers van Bilinsk!  ist
nunmehr erfolgt . Der frühere Ministerpräsident von Kör-
be  r ist zu seinem Nachfolger ernannt worden.

Der wirtschaftliche Verlust i« Polen.
Noch Meldung eines polnischen Blattes werden die

«irtschafilichenBerlu st ein Russisch - Polen
aus 1 Mill -arde Rubel geschätzt.

Der Krieg in Südafrika.
Pretoria , 7 , Febr . WTB . (Reuter .) Die Deut¬

schen hoben Kokamos angegriffen,  sind aber
mit einem Verlost von 9 Toten und 22 Verwundeten zu-
rückxeschlsgen worden . Die englischen Verluste betrugen
einen Toten und zwei Verwundete . (Wie englische sitdof-
ribanische Verlustangaben zu bewerten sind , ist hinlänglich
Bekannt .)

Kein Eingreifen Japan - in Europa.
Me „Köln . Zig ." gibt längere Ausführungen der in

Yokohama erscheinenden „Japan Dolly Mail " zur Frage
der japanischen Bundrspflicht wieder , die . wie bas Kölner
Blatt annimmt . nicht ohne nähere Fühlung mit amtlichen
Stellen veröffentlicht werden konnten . Der Artikel kommt
zum Schluß , daß jeder Versuch , japanische Truppen nach
Europa zu ftn 'oeri, im ganze « Lande auf heftigste Gegner¬
schaft stoßen werde , besonders bei den führenden und gebil¬
deten Schichten . Der Vorschlag der militärischen Mitwir¬
kung Japans auf dem europäisch «n Kriegsschauplatz Hai
somir keinen Zweck und in keiner Weise irgend¬
welche Aussicht  aus Verwirklichung.

Tstngtan als japanischer Kriegshafe » .
Dem Petersburger „Nomoje Wremja " zufolge be¬

stimmte ein Dt drei des Mikado Tsingtau zum zweiten
Krirgkhafen der japanischen Hochseeflotte.

Ein chinestfcher Protest.
Nach einer Petersburger Meldung erhob , wie die

Franks . Zig . aus Genf erfährt , die chinesische Regierung
bei der russischen Botschaft in Peking Protest wegen der
Ausbeutung von Kvhlencrubrn im Altaigebirge.

Ehrentafel.
Das Msevne Kreuz.

Dem Sergeanten Paul Wiedemaun.  im Fekd -Ar-
Merie -Reg . Nr 13 , Sohn des Försters a . D . Wiedemann
in Möttlik -gen , wurde dos Eiserne Kreuz verliehen.

Dem Landw <hr« ann Ernst Ritter  von Colw (Oelän-
Kerl ) bei der Etappenkraft -FahrKolonne wurde die Silberne
Verdienstmedaille verliehen.

Unterosfizier der Landwehr Josef Raible (Sohn des
Johann Raible zu« Rößle in Nordstetten ) im Jnf . Neg.
Nr . 246 , erhielt dis Silberne Verdienstmedaille.

Wrrrtt. Berlrrste.
Di » US . witrtt . v »rl « ftlift « verzeichnet »om Stab der 26.

Änsanterie »Di » ision , »om Bri - »Ers .-Bat . V r . SS , von den Ansaat .»

Regtrii . Nr . 120 . ISA , 124 . 180 , vom Landw .-Inf .-Regt . Nr . 124
«nd von den Landsturm -Inf .-Batailln . Ellwangen und tzorb sowie
»on Truppenteilen der Kavallerie , Feldartillerie , der Pioniere und des
Trains insgesamt 125 Namen (gefallen bez « . gestorben bezw . tödlich
verunglückt 31 , schwveri » . 21 , verw . bez » . leichtverw . 69 (darunter
1 Osfijier und 1 Off .-Stell »ertr . , vermißt 1, verletzt 3 . Außerdem
enthält die Liste Berichtigungen zu früheren Verlustlisten.

Aus SLsdt und Lsnd.
Nagold , 9 . Februar ISIS.

RaBreifevbreite . Auf eine Anfrage des Landtage-
abgeordneten Stephan Schaidle - Nagold  über die ein¬
seitige Belichtung des Fuhnverksverkehrs in einzelnen
Ober Amtsbezirken durch die für diese getroffenen Bestim¬
mungen über die Radreisenbreite hat der Minister des
Innern die Antwort erteilt , daß ein Eingreifen in solche
in der Gemeinde - und Bezirksordnung vorgischeuen
orte - und bezirkspolizeiiiche Vorschriften nicht veranlaßt er¬
scheint. Es könnte sich nur fragen , ob sich nicht eine
lsndekpolizeiliche Regelung der Radrufenbrnlen empfehle.
Erwägungen in dieser Hinsicht würden im Zusammenhang
mit dem Vollzug des neuen Weggesetzes später angestellt
werden.

Bon der Zentralstelle fnr Pewerbe « nd Handel
wird uns geschrieben:

Trotz der Mahnung , der schärfsten Mahnung , die in
der Regelung des Getreide - und MehlverKchrs durch das
Reich liegt , können virle es nicht über sich gewinnen , sich
den unnötigen Genuß feinerer Backwaren Zu versagen . Fast
übereil noch sehen wir ramentlich die Erzeugnisse der Ku-
chenbäckerei zahlreiche Liebhaber und raschesten Absatz fin¬
den . Dies ist vom 8 Februar an so wie bisher nimmer
möglich . Die Zentralstelle hat nämlich auf Grund der
Bundesrotsverordnung über die Regelung des Verkehrs mit
Brotgetreide und Mehl für das ganze Land unter anderen
zwei Vorschriften ertasten Darnach dais einmal nur noch
ein Weizeneinheitsbrot  zugelassen werken , und
zwar ein Brot , das ohne Zucker - , Butter - und Eierzusatz
in Stücken von 160 Gramm Gewicht hergestellt werden
muß , während alle übrigen Arten und Formen , insbeson¬
dere sonstiges mir Hefe lmgestillüs Gebäck , sowie Wecken,
Milchdrotk , Hö nchen , Bretzeln und dergl . nicht mehr her¬
gestellt werden können . D es war notwendig , nachdem ein-
zelne Teile der Bevölkerung begonnen haben , sich derarti¬
gen Backwaren immer mehr zuzuwrnden , besonders auch
gewisse Hefegebäcks selbst herzustellen , um nicht aus den
Genuß der vcrgeschriebenen Broiorten angewiesen zu sein.
Sodann ist jetzt grundsätzlich die Herstellung vonKuchen
im Sinne der Br ndesratkvero dnung nicht mehr
zulässig.  Nur Zwieback , der nach dtrser Ver¬
ordnung , auch als Kuchen zu betrachten ist, darf noch her-
gestellt werden ; cr darf aber nur geröstet und in Mindest-
mengen von 250 Gramm abgegeben werden . Außerdem
dürfen noch diejenigen Kuchenatten insbesondere Kondüo-
reiware « bereitet werden , die ohne Weizen - (Kernen -) und
Roggknwehl mit anderem Mehl oder einem Mehlersotz , z.
B . Kartoffelmehl , Kartoffelpuder , Maispuder , und dergl.
oder überhaupt ohne Mehl hergrstelll werden . So können
die beteiligten Gewerbklreibenden immer noch recht zahlreiche
Arien von Gebäcken , vor ollem viele Mandelgcdäcke . Her¬
stellen , ohne daß dabei die Mehlvonäte geschmälert würden.
Gleichzeitig wird die Verwendung von Zucker nicht beschränkt,
sondern infolge dieser Vorschriften eher begünstigt werden,
was aus G ünden der Ernährung der Bevölkerung und
mit Rücksicht auf die reichlichen Vorräte der Zuckerfabriken
nur erwünscht ist. Verboten wird sodann künftig sein, in
Gasthäusern , Wirtschaften , Koffeeschenken usw . Brsi zum
freien Gebrauch der Gäste auszustellen . Dieses Verbot er¬
streckt sich nicht aus die zugekoffenen Kuchen und sonstigen
säßen Gebäcke . Die betroffenen Gewerbetreibenden werden
das Opfer bringen , das ihnen zum Wohl des Ganzen ouf-
erlegt werden « oß . Diejenigen unter ihnen , die schon frü¬
her bereit waren , die Herstellung unnötiger Backwaren aus-
zugeben oder stark z« beschränken , werden in den nenen
Bestimmungen einen willkommenen Schutz gegen den Wett-

Zn «ler ZturmMü Ser Lek.
Doiginalmman aus dem Lahre 1813 von Otto Elster.

M Wachßwck « ck,t «n).
„Wollen Sie mir gestatten , Sie einige Schritte z« b,

«leiten , Herr Gras ?" fragte Eberhard , indem sich sein
Wangen höher färbten . „Ich bin Ihnen Aufklärung schul
Big — ich dinke , Sie werde « wich dann nicht mehr de
Treubruches anklagea ."

„Wozu noch Wort «, wo die Taten sprechen, " enigex
neie Wilma stolz.

Eberhard zog einen Siegelring »om Finger und reich!
ihn dem Grafen.

„Erkennen Sie diesen Ring , Herr Gras ? " fragte er erns
Eine leise Röte stieg in die blaffen Wangen des Gre

ses empor und seine zitternde Hand streckte sich nach de,Ring aus.

„Wie kommen Sie zu dem Ring ? " fragte rr hast«
„Er gehörte meinem Soh « — ich selbst gab ihm ihn einst —

„Ja . Herr Graf, " entgegnete Eberhard ernst . „S
gehörte Ihrem Sohn und wark mir mit der Bitte überge
den . Ihnen die letzte« Grüße ihres sterbenden Sohnes z
bringen . Ich versprach es — hier ist der Ring ."

„Mein Sohn — "
„Es war am Abend des 16 . Oktober , nach dem bin

ligen Gefecht von Möckern, " fuhr Eberhard fort , „als ic
Ihren Sohn auf dem Schlachtfeld fand — er war schw«
verwundet — ich konnte ihn noch durch einen Trunk ei

quicken , er gab mir den Ring und — starb in meinen Armen ."
Der Greis l-gte die zitternde Hand über die Augen;

schwere Tränen perlten ihm über die bleichen, eingefoll nen
Wangen . Hoch und stolz ausgerichtet , einem Marmordilde
gleich, stand Wilma da . Ihre großen Augen leuchteten in
dunklem Feuer.

Nach einer Weile sagte drr Graf mit bebender Stimme:
„Ich danke Ihnen , Herr von Heiderstedt — wollen

Sie mit uns kommen — ich möchte gern noch über die
letzten Augenblicke meines Sohnes hören — wir wohnen
dort in dem Landhonse ."

Er wies auf eine kleine , einfache Billa , die halb ver¬
steckt zwischen Bäumen und Büschen am Rand des Ge¬
hölzes lag.

„Ich nehme Ihre Einladung gern an , Herr Graf,"
entgegnete Eberhard , „wenn Gräfin Wilma cs gestattet ."

„Ich bitte darum ." sagte diese mit einem stolzen Nei¬
gen ihres schönen Haupte ».

„Ja , ja , kommen Sie . wir werden uns freuen . Sie
bei uns zu sehen — aber Sie dürfen keine großen Ansprüche
stellen , die Verhältnisse haben sich sehr geändert - "

„Vater , ich bitte dich !"
„3a , ja . Kind , ich weiß — du sprichst nicht gern da¬

von . Geben Sie mir Ihren Arm , Herr von Heiderstedt
— Sie sehen in mir einen schwachen , kranken Mann ."

Schweigend schritt man der kleine «, einfachen Billa zu.
die mehr einem Gärtnerhause glich . Und einfach , wie das
Aeußere des Hauses war auch die innere Ausstattung , die
fast den Eindruck der Aermlichkcit machte . Ein einziger

bewirb derjenigen erblicken , die sich bis jetzt zu einer ähn¬
lichen Einschränkung aus freien Siiicken nicht verstehen konn¬
ten . Auch wirk es ihnen e wünscht sein, daß die Vorschrif¬
ten auf die Herstellung von Backwaren in den einzelnen
Haushaltungen ebenfalls Anwendung finden und daß das
Ausbacken von anderen Backwaren als Roggenbrot , wozu
der Teig in den Haue Haltungen hergeftellt worden ist, ver¬
boten wird . Sie werden dadurch der in letzter Zeit häufig
unliebsam empfundenen Unannehmlichkeit enthoben werden,
entweder das Gebäck ausbacken zu sollen , das ihr Gewerbe
schädigt , oder ober selbst dar Ausbacken abzulehnen . Die
verständige und ihrer vaterländischen Pflicht bewußte Be¬
völkerung hat schon lange auf die jetzt verbotenen Genuß¬
mittel ganz oder größtenteils verzichtet . Sie trifft deshalb
das Verbot nicht, und für sie bedarf es keiner Begründung.
Auf den unverständigen »der minder pflichtbewußten Teil
der Bevölkerung aber Rücksicht zu nehmen , ist jetzt nicht
die Zeit.

Zur HrmdeaBgabe« Bei den Bestimmungen der
einzelnen Gemeinden über Erhebung der erhöhten Hunde -Ab-
gabe ist dem Begriffe Gedrouchchund eire sehr enge Grenze
gezogen worden . Meistens finden nur die zum Hüten der
Schafe verwendeien Hunde eine Ausnahme und die bezügli¬
chen Beschlüsse der Kollegien haben ausnahmslos die Geneh¬
migung des K . Ministeriums des Innern gefrmden.

Aus de« Rachdarbezirke« .
r Rottenbirg . Der diesjährige Fsstenhirtenbrief des

Bischofs behandelt die Lehren der letzten Kriegsmonate und
die Forderungen , die Gegenwart und Zukunft an uns stellen.

p Stuttgart . Wiederum ist eine nordameri¬
kanische Spende an die Königin  gelaugt , dies¬
mal vom Schwabenoerein und einer Anzahl württembergl-
scher-amerikanischrr Bürger in Terre Hauie (Indtania ) „mit
den aufrichtigsten Wünschen für das endgültige Beste des
allen Vaterlandes " . Die ersammclle Summe von 1933
Mark soll nach dem Wunsche der Spender zum Besten
verwundeter württembergischer Krieger und zur Unterstützung
der Witwen « nd Waisen gefallener württembergischer Krie¬
ger verwendet werden.

p Stuttgart . Der Bezirksvernr Württemberg im
Deutschen Ileischerverband  hiett unter dem
Borsitz von Obermeister Gemeind, !at Höußermanu eine Bor-
standssitzung , in der dcr Vorsitzende mit ehrenden Worten
der früheren Vorstands des Deutschen Fleischer verbände,
des Obermeisters Mmx -Frenkfn .t a . M ., seiner d-s Ober¬
meisters Steudle -Prorzheim und des Ehlrnmngtteds Maier-
Ulm gedachte ' Odeimerster Häußermann betonte , seit der
letzten Tagung des Bezirkrvere ns seien an das Füischer --
gewerbe infolge brs Kriegs ganz neue Anforderungen heran-
getreten , denen das Fleisch -rgewerbe noch bestem Können
gerecht zu wrrde « bestrebt sei. Die Naturaliiebergoben-
semmlung der Württemberg schen Innungen sei von unseren
Truppen mit großer Besrüdigung cusgrnommrn worden.
Es wurde beschlossen, in Bälde eine neue Sammlung z»
veranstalten . Da der Deutsche Flei 'chervkrbandstag in die¬
sem Jahre zweifellos aussallen werde , werde von der Ab¬
haltung eines württcmbergischen Berbondstags gleichfalls
Abstand genommen werden . Zur Besprechung der gegen¬
wärtig schwebenden Fragen des Fleischergewerbes , so ins¬
besondere der Frage der Festsetzung von Höchstpreisen und
der Fabrikation von Dauerwaren , wurde beschlossen, einen
württembergischen Obermeistertsg nach Stuttgart ei» .iuberusen.

r Ca « « statt . Ein Reisender sprang aus dem «ach
Schorndorf abgehenden Zug , der bereits in Bewegung war,
heraus und kam unter die Räder . Bald daraus ist er sei¬
nen Verletzungen erlegen . Er stammt aus Waiblingen.

Landwirtschaft, Handel nud Verkehr.
r Für Postfrachtstiicke « ach » er Schweiz « av darSbr«

hinaus Ist am 1. Fedr . 1915 ein neuer Tarif in Kraft geirrten . Da
die Aenderung erst jetzt hier bekannt geworden ist , so ist » egen der
Kürze der f» r die Bekanntgabe des neuen Tarifs zur Beniigung
stehenden Zeit dir schweizerische Postverwattong ersucht worden , in den
ersten Tage » über Toxunterschied « hinwezzusehrn.

r Ausuahmrtarife . Mit Gültigkeit » om 5 . Februar 1915 ob
bis auf Widerruf , längsten « während der Dauer des Krieges , find für

Sessel befand sich in dem Zimmer , und in diesem sank der
alte Gras ermüdet zusammen.

„Ich will dir eine Erfrischung bringen , Vater, " sagte
Wilma und entfernte sich.

Eberhard von Heiderstedt konnte sich eines ziemlich
schmerzlichen Gefühls nicht ciwchren , wenn er die jetzige
Umgebung mit drn glänzenden , reichen Verhältnissen der
früheren Zeit verglich . Eine leichte Verlegenheit machte sich
in seinem Wesen geltend , die dem Grasen nicht entging.

„Sie wundern sich über unsere einfache Häuslichkeit
— nickt wahr ? " fragte er mit einem trüben Lächeln.

„Nicht doch, Herr Graf - "
„Nun , weshalb soll ich vor Ihnen Komödie spielen.

Ich bin ein armer Man » geworden — die russische Regie¬
rung hat meine polnischen Güter mit Beschlag brlegt , ich
selbst sollte nach Sibirien wandern — mit knapper Not
konnte ich entweichen — da Hoden Sie meine Geschichte."

„Die Verhältnisse werden sich wieder ändern , Herr Graf ."
„Me 'mn Sie ? Ich glaube nicht daran . Ich setzte

meine Hr -ffnurg auf den Sieg des Kaisers — ober die
Hoffnung hat mich beirosen , 5er Kaiser ist ein Besiegter,
ein Gefangene ? — und die Freiheit Polens ist ein elller Traum ."

„Vielleicht bringt der Friedensschluß auch für Polen
und für Sie bessere Zeiten ."

Der Gras schüttelte das Harwi.
„Das ist vorüber — taffen Sie uns nicht mehr davon

sprechen . Sie haben sich auch aus die Seite der Sieger
gestellt — wer wollte es Ihnen verdenken l"

(» « tsetzung folgt .)



den Bereich fast «Irr brutschen Eisenbahn«! kln Ausnahmetarif für
Melasiesntter zu Fulterzwecken alr Fr«chtgut in Wagenladungen von
mindestens 10 Tonnen in Kraft getreten.

Ealt», 5. Febr. Die Sladtgemeinde»erkaufte gestern tm
Submisfi»n»»eg 58Z Festmrter gehauene» Holz und 500 Festmeter
auf dem Stock. Dos Holz bestand znr Hilft« au» Forchen. Das
Hiichstangekot machte Krautü und Lo. in Höfen mit 114,2 Prozent.
Der Zuschlag erfolgte sofort. — Bei dem Verkauf von Beighslz und
Reisig wurden sehr Hotz« Preise erzielt. Der Erlös belief sich durch¬
schnittlich auf 130 Proz. des Taxpreise».

Auswärtige Todesfälle.
Caspcr, Heinrich. Flnanzrat«. D , Stuttgart-Gmlnd. Stock,

Friedrich. Privatier, Gründer der Firma Fr. Stockz. Lins«, 78 I .,
Frcudenstadt. Kriegsfreiwilliger Walter Härlin. Sohn des Oberamts»
arztrs Dr. Härlin in R-uendürz, LI 2. «., gefalen.

Me telkp-imschr Rschri- ie».
Berlin , 8. Febr. (WTB. Amilich.) Seine Ma¬

jestät der Kaiser besichtigte gestern Teile der i«
Bsnra» und Rawkaabschnitt kämpfende» Trnppe«.

Nom, 9. Febr. (Priy.-Trl.) Nach einer Meldung
des Gtomaled'Italia tobt an der österreichisch-rumänischen
S enze eine große Schlacht zwischen den verbündete«
Deutschen und Oesterreich er-Ungar«« und den Ser¬
ke». Die Verbündete« schlage» unter dem Schutze
ihrer Artillerie ein« Brücke über die Dsna «.

Neapel, 8. Fsbr. (WTB .) H-tl-e früh ist der
Dampfer„Tasrmins" mit etwa 1VV deutschen OsfizierS-
familie« der Garnison Tfingtan an Bord hier einge-
troffen. Im Mittelmeer war das Schiff von einem srsn- !
zwischen Kreuzer angehsltex, jedoch dann freigelaffen morden. !

Wie », 8. Febr. (VTB .) Amtliche Mitteilung vom
8. F k «ar, mittags: An der allgemeinen8 -tuation in
Russisch-Pole « üid Westgalizis« hat sich nichts ge¬
ändert. Unsere schwere Artillerie am Dnnajetz beschoß bei
günstigen Sichio-rlMnifsen mir Erfolg den Raum um
Tornow und erzielte euch gegen lebendige Ziele sichtlich
oute Wirkung. In de» Karpathen wurde auch gestern
überall gekämpft. I « weiteren Vordringen in der
Bukowina erreichten unsere Kolonnen dar obere Suczawa-
ta! und machien 400 Mann zu Gefangenen.

London, 8 Fsbr. (WTD. Reuter.) Passagiere der
Lusit rnia. dis gestern früht-, Liverpool e niraf, teilten
mit daß. als sich das Schiff der irische« Küste
näherte, eir drahtloses Telegramm der Admirali¬
tät sintraf, daß dss Schaff die amerikanische Flagge
hisse« solle. Das Schiff fuhr unter amerikanischer
Flagge «ach Liverpool. (Anmerkung: Mss doch!)

Franksurt a. M .» 9. Fsbr. (Prio.-Tsl.) Der Kor-
respsnSent der Franks Zt§. erfährt, daß infolge des P o-
t-stes des deutschen, österr.-unga isch?» und tückichm Ge¬
sandten in Athen mit Hinweis auf cinrn rtwachenN ui a-
iitätvbruch die griechische Regierung die Gntladsng
eines große» französischen Dampfers in Saloniki
nüi Waffe » und Mnnitivu für Serbien verhinderte.

Genf, 9. Jedr. (Prio.-T-l.) Pariser Blätter melden
die Verschickung französischer Trnppe » Aber das
Mittelmeer, entw der nach Aegypten öder nach dem
Balkan. Ein G nser Blatt orrössentti hie eine Mitteilung
eines Sohnes einer hier lebenden Mutter, wonach diese
Truppen morgen nach Serbien abgshe-r.

Brüssel, 9. Febr. (Pclo.-Tel) Der englische Schatz¬
kanzler Lloyd George tritt mit, daß dir KriegSkosteu
der Verbündeten sich im Januar nahezu ans 1« 0
Millionen Pfund Sterling (tt20S Millionen Mark)
belaufen haben, davon dir enestischeu allein « » Millio¬
nen Pfnnd Sterling Millionen Mark) .
Für England sei dis Aufnahme einer neuen MWarbcn-
küegsanleihe in kurzer Zeit, spätestens im April, notwendig.

Ehristiania, 9. Febr. (Pstv.-Tel.) Zu der Uuter-
ssebootsblockabe erklärte der Admiral Börese« : Man dürfe
überzeugt sein, daß derM«nn. der den Befehl «usge-
sundt Hst, Admiral von Tirpitz sich völlig darüber
klar gewesen fei, waS z» gewinne« und waS zn vcr-̂
liere« sei.

Feuerverficherurg. Ter Jahresbericht der Gvthaer Feuerver-
stcherungsbank auf Gegenseitigkeit über das 94. Geschäftsjahr 1914
»eist folgende Zahlen«, ?: Dersicherungssmnmen: 7 51?753 ISO
Pränrien: 34519923 -4 30 Schäden: 3 879 967 .0
Di- Bank hat im Jahre l»!4 auch die GinbcuchSiebstahlversicherusg
ausgenommen. Versicherungssummen: 319 SSO 700 Prämien:
379 801 10 /tz, Schäden: öl 610 20 /H. Der Neberschuß be¬
trägt^ 1S460 5L6 70 Dovin kommen zur Rückzahlung an
de Versicherten in der Feuerversicherung 72°/» der eingezahlien Prä¬
mien. ind rEinbruchdiebstahlaelsichernnggemäßd rniedriger bemessencu
Bruttoprsmie ei« Drittel dieses Prozentsatzes mit 24°/,,. Die Bank
betreibt beide VersicherunKszwei-e »ach dem Grundsatz der reinen
Gegenseitigkeit.

Mrtt-AsP . WEM : errs Mittwoch «nd Dsnnerstsq.
Mi d. dann allmählich aufhsiternd.

Für Sir Schrtftleitung se>ra»r."vor!lich: R. Tschsru.  Druck u. Ver¬
lag derK. W. Ia - ser 'scheu Bnchdeuckrrei(Karl Zaster,  Nagold.

Landw. Aezirksverein Wagold.
Bestellung von Saatgut.

Da das End; des Krieges und die Möglichkett der Getreideeinfuhr
vom Ausland noch nicht vorauszuseheni-t. ist es auch Pflicht der Land¬
wirte für einen guten Ertrag der neuen Ernte Sorge zu tragen und dies
«eschkrhl in erster Linie durch Verwendung eines guten, auf Keimfählg-
lici! geprüften Saatguts, neben guter Bearbeitung des Ackers.

Der Berelnsausschuß hat d^ hard defchlsffen, die Beschaffung guter
Eaatfrtchte(Preise s. Landw. Wochenblatt) zu übernehmen

Die Herren Ortsvorsteher werden gebeten, in ihrer Gemeinde darauf
hrszurvlrken, daß nur gute Ssmf-uchl oerwendei wird.

Bestellungen auf

wollen soweit noch nicht geschehen, mit S ^ Vostkirle bei Herrn Jnl.
N«af. Gärtner hier, bis spätestens IS . d. Mts . gemacht werden.

Nagold.

Mil-Hoch.
In Zinnlrrb.'n /̂z-Pfd.-Pakei im

Karton mit Adressenvordruck als
Feldpostbrief verssndbar.

Gottliob Rlaiß.
Nagold.

Such?zum sotortigen Sint-itt einen
soliden, jüngeren

MlkrBlA.
Karl Hölzle,

Sattisrmetster.
Nagold , den 6. Febr. 1915

Vereinsansfchnff. s Nagsid.

Bei genügender Beteiligung wird in den nächsten Wochen wieder
ein Stenographiekurs(System Babelsberger) abgshaiken werden. An¬
meldungen nehmen entgegen dir Geschäftsstelle d. Bl . und Hanpt-
lehrer Dürr.

> ü
! 1!

jeder Art vermittelt mit Erfolg eins Anzeige
in dem BezirksamLsblatt„Ser Sesrüschsster".

iMveS. ŝitererdreA,Pfrondorf , OA. Nago!ß.

Mfm; HaliMis . . . . . .
In der Nachlüßsache der verstorbenen Kath . Hartman «, Me .,!

kvmmt in deren Wohnung j 'M,
am kreiisg, de« 12. Mr., ssn»smiiWs Uhr ss
Im öffentlichen Ausstreich gegen Barzahlung zum Verkauf: i -

1 jmge SchaWH, n Woche» trSchii«, 1 ^ >j»»ge Schoffkoh. iv-3ahre all« M»d, >
1» Hühner mdl H«h», ewa3«Ar. !
>He», is 3«.Satz. ei»i,e Ar.Sri«. «KM-- «L Srl Mm-le, l Mc«sch«eidtt. I MerschM ^

k/ !

Maschine, ein ausgemachter Leiterwagen,1iilterer, ^
schwerer Wagen. 2 Pflöge. 1Egge, sowie all-j ^ "
gemeiner Hausrat.

Liebhaber sind eingeladrn.
Ratsfchrsider : Vetter.

Ebhaufe ».

Imen -BerlMs.
Am Donnerstag , den 1L. Februar,

nachm. 4 Uhr, oerkaujr die Gemeinde Im Tudmtjsionsweg auf dem
Rathaus einen fetten Farren.

Den 8. Febr. !91S.
Schultheißenamt : Dengler.

Versand-Schachteln

bat zu orrkausrn.
Zu erfrag, in der Geschäsisst. d. Bl. !

Das-erside Mion
von Alfred Geiser,!  ^

mit 40 Abdilduigen, i
füe SV Pfg . j

Eine geschtchilich? Darstellung!
enrriffcher PesstLie, die jeder kaufen?
foüis. Interessant ist se nc-r, wie!
England im Bilde der Karikaturj
dargestell: wmde, was in 40 Illn- j
strattonen wirdergsgedrn ist.

Borrcttig bei

zu 250 und 500 Gramm empfiehlt « . W . Zaiser

Verwendet Rste-Krenz-Psennig-Mrken.
^ 2, 5 u->d !0

Zu beziehe.: von Ob ramtZsparksssier Gaffer , Nsgold. Nsnbtsls 8l« cn

Mllttzsd - übüü8, 8k!l»k«jL<ie,

» » »«« »
» - « »

i»

denkbar beste Mitte! bei Magen- und
Narmstörunyen.

s ». i rtsllS - kLkkur
mit gemischten Füllungen ia allen Preislagen.

NsgoM.

Nagoli'.
Eine h ĉhträchtig?

h
o-rsüufr, wcti überzählig.

Eugen Schill.

Nagold.
Zehn Zentner

me den zu kaufen gesucht vai
GM. SeeM.BNemstr.
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